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und seinen markigen Sprüchen die
Lacher ganz auf seiner Seite hat.
Kurz: Alle Darsteller gestalten ihre
Rollen professionell und glaubwür-
dig, aber Klenk als Cable ragt mit ei-
ner künstlerischen Meisterleistung
heraus. Beklemmend wie er mit
dem Tod ringt. Erschütternd wie er
nach und nach in den Irrgängen der
eigenen vergessenen Lebensge-
schichte jegliche verlässliche Orien-
tierung verliert. Auch hier Kafka.

Zwischen Hoffnung und Ver-
zweiflung geht es immer schneller
hin und her. Jedes Mal wenn Cable –
zusammen mit dem Publikum –
glaubt, endlich verstanden zu ha-
ben, öffnet sich ein neuer, düsterer
Gang. Alles bleibt unklar, vage. Der
Gong zur Pause kommt wie die Er-
lösung in einem Boxkampf. Dann
folgen aber neue Verwicklungen,
neue Rätsel ... Eine Inszenierung,
die unter die Haut geht.

O Weitere Aufführungen folgen am
heutigen Mittwoch, Freitag, 23., Sams-
tag, 24., und Freitag, 30. September,
sowie am Samstag, 1. Oktober. Beginn
ist jeweils um 20 Uhr im Stadttheater,
Einlass ist ab 19.30 Uhr. Karten gibt
es im Vorverkauf bei Lotto-Toto Engels
am Kaufbeurer Hafenmarkt, über das
Internet sowie an der Abendkasse.

I www.moskitoldies.de

Effekte sorgen die Bilder einer
Webkamera und eine professionelle
Tontechnik. Die Darstellerpaare
entpuppen sich als ausdrucksvoll
und feinfühlig inszenierte Archety-
pen: Die gefühlvoll gespielte Kin-
derärztin Dr. Moris (Katja Satzger)
mit ihrer fürsorglich-mütterlichen
Art kontrastiert stark mit ihrem
sachlich dozierenden Kollegen Dr.
Morrison, bestechend dargestellt
von Lorenz Prasch. Eine Parallele
dazu bieten Schwester Caroline
(Bärbel Neimke-Zindath) und Pfle-
ger Travis (Paul Kaufmann). Erste-
re erweist sich als erfahren und ziel-
sicher, während Zweiterer wieder
einmal in seiner Glanzrolle als „ab-
gefahrener Jungfreak“ brilliert. Viel
berechtigten Applaus verdienen sich
die Blonde (Andrea Klenk) und die
Brünette (Johanna Prasch). Beide
umschwärmen den Patienten, der
sich zunächst an keine der beiden
erinnern kann. Unter vier Augen
werden sie dann aber zu einer un-
durchsichtigen Bedrohung.

Professionell und glaubwürdig
Ein Patientenpaar würzt pfiffig die
Inszenierung mit Humor: Mr. Ha-
nad (Thigis Kirushnathasan), der als
Brandopfer eher einer Mumie äh-
nelt, erregt ein mitleidiges Lächeln,
während Mr. Travitt (Matthias
Güttl) mit seinem originellen Spiel

VON PETER SUSKA-ZERBES

Kaufbeuren Originalität, Vielseitig-
keit und Tiefe. Das sind die Säulen,
auf denen die künstlerisch stets an-
sprechenden Inszenierungen der
Kaufbeurer Theatergruppe Moski-
toldies basieren. Nun hat die Trup-
pe unter der Regie von Andrea
Klenk und Katja Satzger den Thril-
ler „Die Hölle wartet nicht“ aus der
Feder von Michael Clooney einfalls-
reich und gekonnt auf die Bühne ge-
bracht. Ein Thriller? Der an-
spruchsvolle Theaterbesucher ist
vielleicht geneigt, sich mit einem
verständnislosen Kopfschütteln ab-
zuwenden. Zu unrecht. Denn die
brillante Premierenvorstellung im
Kaufbeurer Stadttheater bewies:
Die Theatergruppe bleibt ihrem ho-
hen Anspruch auch bei diesem Gen-
re treu.

Zum Inhalt: Simon Cable (Tobias
Klenk) wacht in einem Kranken-
hausbett auf. Die letzten zwei Jahre
sind aus seinem Gedächtnis ge-
löscht. Nach einem Unfall ist das
nicht so außergewöhnlich, und die
Literatur macht nicht selten Anlei-
hen bei diesem Phänomen, etwa
Franz Kafka in seinem Roman „Der
Prozess.“ Genau wie bei Kafka be-
völkern skurrile Charaktere das
spartanisch eingerichtete Kranken-
zimmer. Für weitere verfremdende

Kafka im Krankenhaus
Theater Brillante Moskitoldies reißen das Publikum beim Thriller

„Die Hölle wartet nicht“ in einen beklemmenden Gefühlsstrudel mit

Bsss, bsss
Kulturwerkstatt Beim Stück „Nur ein Tag“

vermittelt eine kleine Fliege große Weisheiten
Kaufbeuren Mit dieser kleinen Fliege
ist der Kulturwerkstatt Kaufbeuren
ein ganz großer Wurf gelungen:
Naiv und klug, voll Lebensfreude
und Mitleid packt sie ein ganzes Le-
ben in „nur einen Tag“ – und schafft
es mit „bsss, bsss“, ein todernstes
Thema mit viel Spaß zu verbinden.
Bei der Premiere in der Miniburg
des Theaters Schauburg gab es dafür
überaus lang anhaltenden Applaus
von Alt und Jung.

Was für eine Geburt: Zur „Bohe-
mian Rhapsody“ von Queen („Is
this the real life?“) schlüpft die ver-
meintliche Maifliege direkt neben
dem Karotten paffenden Fuchs und
dem coolen, Kopfnüsse verteilenden
Schwein. Dessen „Ey Mann, der ist
ja voll niedlich“ stimmt jedoch nur
zum Teil. Denn die Fliege steckt
auch voller Energie und legt – im
Tarnanzug mit weißem Tutu – ei-
nen heißen Sonnenschirm-Tanz zur
Stimme von Mireille Mathieu aufs
Parkett.

Außerdem kennt die Fliege sich
aus, schließlich hat sie schon drei
Jahre als Larve im Fluss gelebt.
Und: Sie hat ein gutes Herz. Als sie
erfährt, dass Fuchs vermeintlich nur
noch einen Tag zu leben hat, packt
sie für den Freund ein ganzes Leben
in diese wenigen Stunden und hilft
ihm, das Glück nicht nur beim Hüh-
nerdiebstahl zu finden.

Für die Zuschauer bedeutet das
eine ganze Stunde voll witziger Dia-
loge („Mach die Fliege!“) und köst-
lich überdrehter Szenen unter den
Sonnenschirmen an der Softdrink-
Bar. Während der Tutu zum Braut-
schleier und später zum Baby wird,
überzeichnen die Drei zur Musik

von Heintje und Karel Gott Schule,
Hochzeit, Elternschaft und Baby-
wahnsinn so, dass Groß und Klein
Tränen lachen – obwohl doch der
Tod schon unter dem Teppich lau-
ert.

Hannah Kirchdorfer (Fuchs),
Paula Rieger (Schwein) und vor al-
lem Jannis Konrad (Fliege) bewei-
sen viel Mut und großes Können in
der Umsetzung von Martin Balt-
scheits Vorlage. Unter der Regie
von Simone Dopfer und Thomas
Garmatsch leben sie ihre skurrilen
Figuren so, dass der Spaß bisweilen
aberwitzig, aber nie seicht wird. Au-
ßerdem bringen sie – unterstützt
von Maikl Gebrehawaryat – Tod
und Trauer so subtil in das Stück
ein, dass es nie sentimental wird.
Auch dann nicht, als Fliege am
Abend bemerkt, dass nicht der
Fuchs, sondern sie selbst nur diesen
einen Tag hat. Aber dass sich das
Leben trotzdem lohnt, weil sie die-
sen Tag mit Freunden verbringen
durfte. Bsss, bsss. Daniela Hollrotter

O Weitere Aufführungen des Stücks, das
für Zuschauer ab sechs Jahren geeignet
ist, folgen am Samstag, 24., und Sonntag,
25. September, jeweils ab 17 Uhr in
der Miniburg im Theater Schauburg.
Karten gibt es ab sofort im Vorverkauf
beim Stadtmuseum Kaufbeuren, Telefon
08341/9668390, bei Tabakwaren En-
gels und Häuserer (Neugablonzer Straße
25), bei Engels Genussreich (Sparkas-
sen-Passage), bei der Buchhandlung
Menzel in Neugablonz (Sudetenstraße
119), über das Internet sowie an der
Abendkasse.

I www.kulturwerkstatt.eu

Originell aufgespielt statt original weichgespült
Konzert Das Blechbläserquintett Brassextrem bringt in der Christuskirche selbst Schnulzen kunstvoll zu Gehör

Neugablonz Auf ein interessiertes
Publikum traf das Allgäuer Blech-
bläserquintett Brassextrem bei sei-
nem Konzert in der Neugablonzer
Christuskirche. Georg Hiemer und
Martin Ehlich (Trompete, Flügel-
horn), Christopher Neuhauser
(Horn), Sebastian Neuhauser (Po-
saune) sowie Jakob Hiemer (Tuba)
präsentierten ein neues Programm,
das sich im ersten Teil der Musik
der Renaissance und des Barock, in
der zweiten Hälfte moderneren
Klängen von Tanz- über Filmmusik
bis hin zu Jazz, Blues, Marschmusik
und „Schnulzen“ (Georg Hiemer in
seiner humorvoll-trockenen Mode-
ration) widmete.

Mit Händels „Einzug der Königin
von Saba“ hatten die Bläser eine le-
bendige, pulsierende Intradenmusik
gewählt. Auch in die Pause wurden
die Zuhörer mit Händel geleitet:
Metallisch, virtuos, glanzvoll und
als repräsentativen Ohrenschmaus
setzten Brassextrem „The Harmo-
nious Blacksmith“ um. Dazwischen
gab es mehrere Galliarden von John
Dowland und Samuel Scheidt, Dop-
pelchörig-Dialogisches in der „Can-
zona per Sonare no. 1“ von Gabrieli

sowie ein genüsslich aus heutiger
Sicht eher harmlose Reibungen ver-
kostendes „Ave Maria“ von Giulio
Caccini. Nicht zu vergessen alte
Volksmusik der anspruchsvollen
Sorte: etwa eine „Sonata from Die
Bänkelsängerlieder“ und „Greens-
leeves to an Ground“. Das alles setz-
ten die Musiker mit viel Gespür für
das Raffinement in der Vielfalt der
Variationenfolgen, für das Klang-
spiel mit Flächen, Harmonien, Far-
ben und perlenden Läufen um. Ein
Großteil der stilsicheren, nicht im-

mer nur dem Mainstream, folgen-
den Arrangements stammt aus der
Feder von Georg Hiemer und von
Josef Lang junior, mit dem die Mu-
siker seit Studienzeiten befreundet
sind.

Das galt auch für den zweiten
Konzertteil, den Brassextrem mit
dem verspielt-heiteren „Amor-
Marsch“ von Johann Strauß eröff-
nete. Softe, balladenhafte Titel, die
den Bläsern viel Raum für oft von
butterweichem Ansatz und blühen-
der Kantilene geprägtes solistisches

Können ließ, bestimmten danach
das Programm. Und natürlich hatte
man viele bekannte Nummern zum
Zurücklehnen ins Konzert gepackt:
Sehr locker und swingend kam
„The Battle of Jericho“ von Enrique
Crespo als einziges Originalstück für
Blechbläserquintett an diesem
Abend daher. Der „Original
Charleston“ lud zum nostalgischen
Ausflug in die 1920er-Jahre ein, be-
vor es sich in Gershwins „Summer-
time“ dunkel, voluminös und herr-
lich schwermütig dem verflossenen

Sommerwetter hinterhertrauern
ließ. Ohrenschmeichelnde Glanz-
punkte waren auch „Misty“ von Er-
roll Garner, „Gabriel´s Oboe“, ein
echter Morricone im Hiemer-Ar-
rangement, und ein angenehm nicht
nur weichgespülter Bert Kaempfert
mit „Strangers in the Night“. Auch
die zwei Zugaben – „You’ll raise me
up“ und „Friends“ – brachen nicht
mit dem Charakter der zweiten
Konzerthälfte, sondern ließen sie
gefühlvoll ausklingen.

Lucia Buch

Ein Blechbläserquintett, das sowohl bei den Arrangements als auch bei der Ausführung für Qualität bürgt: Brassextrem mit (von links) Georg Hiemer, Christopher Neuhauser,
Jakob Hiemer, Sebastian Neuhauser und Martin Ehlich. Foto: Harald Langer

Patient Simon Cable (Tobias Klenk) verzweifelt zunehmend am skurrilen und geheimnisvollen Krankenhaus-Personal. Darunter ist
auch die fürsorglich-mütterliche Dr. Moris (Katja Satzger). Foto: Harald Langer

Mit einfachen Mitteln bringen Jannis Konrad, Paula Rieger und Hannah Kirchdorfer
(von links) „Nur ein Tag“ auf die Bühne der Miniburg. Foto: Mathias Wild

Offene Ateliers
in Stehlings

Stehlings Zum zweiten Mal findet in
diesem Jahr wieder ein bundeswei-
ter Tag der Kultur- und Kreativ-
wirtschaft statt. Bei der Aktion am
Freitag, 23. September, sind als ein-
zige Teilnehmer im Allgäu Jusha
und Sven Mueller mit von der Par-
tie. Ihr Kunstatelier in Stehlings bei
Eggenthal steht von 19 bis 23 Uhr
offen.

Das insbesondere im Kunstper-
formance-Bereich international täti-
ge Künstlerpaar zeigt neben einer
Gemeinschaftsausstellung mit der
Keramikerin Karin Palme Beispiele
seiner angewandten Kunst sowie
seiner Kunst-am-Bau-Projekte.

Ab 22 Uhr steht dann auch das
benachbarte Atelier des Bühnenma-
lers Werner Schmidbauer offen. Er
hat schon für Produktionen in Paris,
New York, Athen oder Berlin gear-
beitet, insbesondere für die Insze-
nierungen von Robert Wilson, ei-
nem der bedeutendsten Repräsen-
tanten des internationalen Gegen-
warttheaters. Mit dem Atelier Jusha
und Sven Mueller arbeitet er pro-
jektbezogen zusammen. (az)

Kaufbeuren „Zwei Typen, zwei Gi-
tarren, zwei Bücher“, unter diesem
Motto gastieren die Kabarettisten,
Schauspieler und Musiker Hannes
Ringlstetter und Stephan Zinner am
Freitag, 14. Oktober, gemeinsam im
Kaufbeurer Stadtsaal. Beginn ist um
20 Uhr. Alle sprechen vom Leben
und wie man es richtig, gesund und
möglichst lange durchhält. Doch
vom nackten Überleben, also von
den Momenten, wenn es darauf an-
kommt, da versteht der moderne
Mensch nicht viel. Ringlstetter und
Zinner haben sich dieses Themas
endlich gebührend angenommen.
Von Selbstverteidigung über Erste
Hilfe, vom Jagen, Schlagen und
Verzehren vergessener Mahlzeiten,
von Krokodilen und einem Leben
ohne Navigationssystem bis hin zum
nächtlichen Überleben in der Groß-
stadt reicht das Spektrum. Dazu
gibt es auch das eine oder andere
Lied der beiden bayerischen Über-
lebenskünstler. (az)

O Karten gibt es im Vorverkauf beim
AZ-Service-Center im Kaufbeurer
Buron-Center, Telefon 08341/8096-34,
bei Bücher Edele in Kaufbeuren sowie
über das Internet:
I www.kleinkunstbuehne-
memmingen.de

Zwei Typen,
zwei Gitarren,
zwei Bücher
Ringlstetter und

Zinner im Stadtsaal

Bewerbungen für
Blasmusik-Cup

Ostallgäu Der Einsendeschluss für
den LEW-Blasmusik-Cup naht:
Noch bis Ende September können
sich Musikkapellen des Allgäu-
Schwäbischen Musikbunds mit ei-
nem Video bewerben. Bei dem
Wettbewerb haben im Juni nächsten
Jahres fünf ausgewählte Kapellen
aus der Region die Chance, ihr Kön-
nen unter Beweis zu stellen. Dem
Erstplatzierten winkt ein Preisgeld
von 2000 Euro. Zusätzlich werden
die fünf Orchester mit einem Start-
geld in Höhe von je 1000 Euro un-
terstützt. Bis zum 30. September
haben interessierte Kapellen die
Möglichkeit, ihre Bewerbung ein-
zureichen. In einem maximal ein-
einhalbminütigen Video sollen die
Bewerber – gerne auf humorvolle
und kreative Art – ihre Kapelle prä-
sentieren und zeigen, was sie drauf-
haben. Bei einem Online-Voting
werden dann jene fünf Kapellen
ausgewählt, die beim LEW-Blas-
musik-Cup gegeneinander antreten.
Dieser findet am Freitag, 30. Juni,
im Zuge des Bezirksmusikfestes in
Wald statt. (az)

O Eingereicht werden können die
Bewerbungen über das Internet:
I www.lew-blasmusikcup.de


